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Geroldseck .

Wo der Schwarzwald zwiſchen der Elz und Gutach einen Haupt⸗
arm gegen Nordweſt ſendet , der ſich wieder in verſchiedene Aeſte theilt ,
liegt am untern Ende deſſelben , auf der Waſſerſcheide zwiſchen der Kin —
zig und Schutter , nahe an der Straße von Lahr nach Bieberach , auf
einem ziemlich hohen Felſen ein altes Schloß in Ruinen , wovon noch ein
mächtiger Thurm und verſchiedene Mauern erhalten ſind . Es iſt die Ruine
Geroldseck , auch Hohengeroldseck , welche , auf den Trümmern eines römi —
ſchen Kaſtells erbaut , einer Grafſchaft den Namen gibt und einſt ein
reiches , mächtiges Geſchlecht beſaß . Die Grafſchaft ſelbſt liegt zwiſchen
den Aemtern Gengenbach , Ettenheim und Emmendingen , bildet den öſt —
lichen Theil des Amts Lahr , umfaßt die Gemeinden Kuhbach , Prinzbach ,
Reichenbach , Schönberg , Schutterthal und Seelbach mit zahlreichen Wei —
lern und Höfen , und enthält etwa 4500 Einwohner . Von dieſen Orten
liegt blos Schönberg auf der Höhe , bei der Rnine ſelbſt , die übrigen
aber im Thale der Schutter und Kinzig . Das nördlichſte Dorf iſt Kuh⸗
bach , gleich hinter Lahr , am Eingange des kleinen Bruderthals und et—
was nordöſtlich von der Schutter entfernt , auch nur 400 Einwohner zäh⸗
lend . Auf dieſes folgt der freundliche Pfarrort Reichenbach mit 800 Ein⸗
wohnern , Mahl - und Sägmühlen , Hammerwerk und Waffenſchmiede , am
weſtlichen Fuße des Eichbergs und einem hier in die Schutter münden —
den Bache . Bald darauf geht die Straße öſtlich ab und wendet ſich aus
dem Schutterthale in die Höhe zur Burg Geroldseck und dem Kinzigthale .
Steinbach , weiter oben an der Schutter und da , wo die Straße abgeht ,
iſt ein kleines Dorf mit kaum 240 Einwohnern und gehört zu dem nahen
Marktflecken Seelbach , der gegenüber dem Einfluſſe des Lütſchenbachs am
rechten Ufer der Schutter liegt und rückwärts von Waldungen umgeben
iſt . Seelbach , hat zwar nur 700 Einwohner , iſt aber der Hauptort der
Standesherrſchaft und ziemlich wohlhabend ; auch beſtand hier lange eine
Baumwollſpinnerei und Färberei für türkiſches Garn . Rechts und links ,
bis auf die höchſten Punkte der Berge liegen zwiſchen Wäldern zerſtreut
viele einzelne Höfe und Häuſer und mehrere Seitenthäler bieten ſehr
romantiſche Punkte dar , beſonders das Lütſchenthal , aber wir wollen ſie
nicht aufſuchen , ſondern wandern über Trettenbach nach Wittelbach , ei—
nem Dorfe von 220 Einwohnern , und von da nach Schutterthal , einem
großen Pfarrdorfe von 700 Bewohnern , deſſen Häuſer . an der Schutter
und den Berghöhen weit umher zerſtreut ſind . Die Gemeinde Prinzbach
gehört nicht mehr dieſem Thale an , ſondern liegt füdweſtlich von Schön⸗
berg , in einem nach der Kinzig ausmündenden Seitenthälchen , am Ende '
des Kallewalds . Dieſe Gemeinde iſt faſt ganz wohlhabend und in früherer
Zeit ſoll es ſogar eine Stadt geweſen ſein , deren Gründung den Zährin —
gern zugeſchrieben wird . Dies iſt freilich nur eine Sage , die blos durch
zahlreiche alte Grundmauern und Spuren gepflaſterter Straßen unterſtützt
wird , aber gewiß iſt , daß ſchon die Römer hier eine Niederlaſſung hatten ,
ſpäter zahlreiche Bergwerke betrieben wurden und die Freiburger im Jahre
1250 Prinzbach überfielen und mit der hieſigen Münzſtätte zerſtörten .

Auf der Burg Geroldseck ſaß ſchon in früheſter Zeit ein angeſehenes
Dynaſtengeſchlecht , aber ſeinen Urſprung vermag man nicht mehr zu er—⸗
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gründen , ſo ſehr ſich auch die Genealogen deßhalb ſchon bemüht haben .

Erſt gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts taucht es mit größerer

Gewißheit auf und der Erſte , dem wir begegnen , Walther , welcher in

Helika die Erbtochter des Dynaſtengeſchlechts von Mahlberg geheirathet
hatte , erwarb ſich in jener wirrenreichen Zeit mit leichter Mühe die Ueber⸗

reſte der Herrſchaft Mahlberg , denn Stadt und Schloß Mahlberg nebſt

einigen anderen ortenauiſchen Gütern war ſchon früher durch die Hohen⸗

ſtaufen an das Reich zurückgezogen worden . Außerdem beſaß er jedoch
noch Schiltach , Schenkenzell und am Neckar die Stadt Sulz , jenſeits des

Rheins aber die Feſte Schwanau mit dem Städtchen Erſtein an der Ill .
Ueber dieſer Beſitznahme gerieth er jedoch in Fehde mit Graf Konrad von

Freiburg , der ihn im Jahre 1250 mit ſeinen Kindern im Schloße zu

Lahr gefangen ſetzte . Er hatte drei Söhne , von welchen Heinrich ſich

mit Agnes von Veldenz vermählte und dadurch die Veldenziſchen Güter

mit dem Grafentitel erwarb , Herrmann die überrheiniſche Landvogtei von

Baſel bis Selz durch König Richard von Cornwallis erhielt und Walther

1261 Biſchof in Straßburg wurde . In einer Fehde des Letzteren mit der

Stadt Freiburg , woran ſein Vater und die zwei Brüder Antheil nahmen ,

im Jahre 1262 , wurde jedoch Herrmann erſchlagen und auch Walther

ſtarb ſchon im nächſten Jahre . Aus Betrübniß über ſolches Unglück ſtif⸗

tete der Vater ein Kloſter zu Lahr und nach ſeinem Tode im Jahre 1277

geſchah zu Mahlberg durch Vertrag die erſte Theilung des Geſchlechts in

die Linien Geroldseck - Lahr und Geroldseck - Veldenz . Die Erſtere erhielt

ſich über zweihundert Jahre lang . Von Herrmanns drei Söhnen traten

nur Heinrich I. und Waltber II . in die Theilung ein , nach Heinrichs Tod

folgte jedoch Walther II . nach , der Lahr zur Stadt erhob . Sein Sohn

Walther III . hatte ſchon vorher das Reichslehen Mahlberg durch Heinrich

von Luxemberg empfangen , als er den Kaiſer zu ſeiner Krönung nach

Rom begleitete , vermählte ſich mit Eliſabeth von Lichtenberg und hinter⸗

ließ von ſeinen drei Söhnen blos den gleichnamigen Walther IV. , der ſehr

wohlwollend gegen die Stadt Lahr war und ihr Spital mit einer neuen

Pfründe bedachte . Da ſein Sohn Walther V. noch vor ſeinem Tode ſtarb ,

ſo beerbte ihn der zweite Sohn Heinrich II . , der zuerſt Pfarrer in Ding⸗
lingen war , nun aber aus dem geiſtlichen Stande trat und Katharinga von

Lichtenberg heirathete . Er trat mit mehreren Herren in Bündniße , gab

der Stadt Lahr im Jahre 1377 mehrere Freiheiten und eine neue Ver⸗
faſſung , zerſtörte 1383 in einer Fehde das Städtchen Hornberg und ſtarb

1394 . Von ſeinen drei Söhnen erhielt Heinrich IV. das Erbe , denn ſein

Bruder Heinrich III . wurde Mönch und Walther VI. ſtarb ehelos . Hein⸗

rich erhielt 1414 von Kaiſer Sigismund das Recht , die Reichslehen beim

Mangel männlicher Nachkommen auf ſeine Töchter zu vererben . Urſula ,

vermählt an Rudolf von Ramſtein , verzichtete darauf , weshalb das Erbe

auf Adelheid , Gemahlin des Grafen Johann von Mörs und Saarwerden ,

gedieh , dem Kaiſer Sigismund im Jahre 1426 auch die Reichslehen ver—⸗

klieh; aber Heinrichs Wittwe verheirathete ſich wieder mit Diebold J. von

Geroldseck zu Hohengeroldseck , welcher über die Erbſchaft Streit erhob

und zwar theilweiſe darauf Verzicht leiſten mußte , jedoch einen Theil da —

von behielt , während der Graf von Mörs dadurch ſo zurück kam , daß er

genöthigt war , die Hälfte der gewonnenen Herrſchaft im Jahre 1447 zu

verpfänden . Die andere Hälfte gelangte durch ſeine Urenkelin , Katharina ,

an deren Gemahl , den Grafen von Naſſau , im Jahre 1527 , ſo daß ſich

nun Baden und Naſſau in den Beſitz der Herrſchaft theilten .
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Die Linie Geroldseck - Veldenz war , wie wir geſehen haben , durch
Heinrich J. geſtiftet worden , der die Kaſtenvogtei von Ettenheimmünſter ,
und Hohengeroldseck bekam , während er die Bergſtraße und die Burg
Schwanau mit der anderen Linie gemeinſchaftlich beſaß . Es beerbte ihn
ſein Sohn Walther II . , dem ſeine Gemahlin , Mena , Gräfin von Spon⸗
heim , zwei Söhne ſchenkte , von welchen wieder zwei Geſchlechter aus —
gingen . Georg ſtiftete nämlich das zweite Geſchlecht der Grafen von Vel —

denz , deren Erbe ſpäter durch Anna an Zweibrücken überging , Herrmann III .
aber die Linie Geroldseck⸗Tübingen , ſo genannt von ſeiner Frau aus dem

Hauſe Tübingen . Deſſen Sohn Walther III . der mit Anna von Fürſten⸗
berg vermählt war , iſt berühmt durch ſeine unglückliche Fehde mit der
Stadt Straßburg , welche ihn in ſeiner Burg Schwanau belagerte , und
dieſelbe nahm , wobei er umkam . Seine Söhne nahmen wieder eine Thei⸗
lung vor , wobei Georg Wilhelm und Gundolf die Herrſchaften Sulz und
Dornſtetten bekamen und ſich nach Sulz benannten , Heinrich II . und
Walther IV. aber Schloß und Herrſchaft Hohengeroldseck erhielten . Erſtere
Linie hatte kein Intereſſe für das badiſche Land ' auch ſtarb ſie ſchon 1483
aus , worauf deren Güter von Eberhard von Würtemberg an ſich gezogen
wurden , jedoch zur Zeit der Vertreibung des Herzogs Ulrich wisder an
die Linie Hohengeroldseck fielen .

Dieſe ſchied ſich gleich nach ihrer Entſtehung wieder in zwei Aeſte ,
aber Walther , der Sohn Heinrichs II . , ſtarb ſchon 1386 in der Schlacht
bei Sempach ohne Erben , und ſo führte ſie Walther IV. , Heinrichs Bru —
der allein fort . Dieſer verglich ſich mit dem Biſchofe von Straßburg über
die frühere Fehde , ebenſo mit der Stadt Straßburg und erhielt 1350
Ruwenberg und die Kaſtenvogtei über Schuttern . Seine Söhne Hein⸗
rich III . und Georg II . beſaßen die Herrſchaft von 1365 bis 1370 gemein —
ſchaftlich , lebten aber in ſtetem Streit mit einander , den erſt die Theilung
von 1370 beendigen konnte . Georg war anfangs Geiſtlicher und verhei —
rathete ſich ſpäter , da jedoch ſein Sohn Hans im Jahre 1384 ohne Nach⸗
kommen ſtarb , ſo wurden beide Theile wieder vereinigt in der Hand
Heinrichs III . , der in demſelben Jahre ſtarb und die Herrſchaft jenem aus
der Ehe mit Anna von Ochſenſtein entſproßenen Sohne Walther V. hinter —
ließ . Dieſer war ein mächtiger Herr und anfangs angeſehen und geach —
tet , aber bald ſtarb ihm ſeine Gemablin und noch größeres Unglück be⸗
reiteten ſeine Söhne Diebold I. , Heinrich IV. , Walther VI. , Georg III .
und Johann III . zuerſt ihm und dann ſich ſelbſt . Gleich nach dem Tode
ſeiner Gemahlin empörten ſich gegen ihn ſeine Söhne Diebold und Hein —
rich , nahmen ihren Brüdern das Erbe weg und verfagten den Vater ,
der bei Heinrich VI. von Fürſtenberg einen Zufluchtsort zu Wolfach fand .
Als Diebold Anſprüche auf die Herrſchaft Lahr machte , nahm ſich ſein
Widerpart , Johann von Mörs und Saarwerden deſſen vertriebenen Va —

ters an und verband ſich mit den Brüdern Georg und Johann , den
Herren von Gerolds - Sulz und Reinold von Urslingen , wofür ſie ihm
ibhre Anſprüche auf Lahr abtraten . Sie ſchloßen einen förmlichen Bund

mit einander und eroberten die Burg Geroldseck , 1430 , aber Walther V.
ſtarb inzwiſchen zu Wolfach und Heinrich IV. wurde , als er vom Conci⸗
lium von Baſel zurückkehrte , von den Edelleuten des Markgrafen von

ö Baden erſchlagen . Erſt im Jahre 1434 ward der lange Streit geſchlich —
tet , wornach jeder der Brüder einen Dritttheil der Allodien und beweg —
lichen Güter beſitzen , von den Lehen jedoch der Domherr Georg , ſo lang
er nicht wieder Laye ſeie , ausgeſchloſſen bleiben und dieſe der ältere Bru —

.
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der Diebold allein empfangen und verleihen , die untere Burg aber Die —
bold , die obere den übrigen Brüdern eingeräumt werden . Dabei blieb
es jedoch nicht , denn es fand nicht nur im nächſten Jahre eine neue
Schlichtung wegen der Kaſtenvogtei Schuttern zwiſchen Johann und Die —
bold ſtatt , ſondern auch eine zweite Theilung im Jahre 1439 und die
letzte 1451 , als Johann , ohne Kinder aus ſeinen beiden Ehen zu hinter —
laſſen , geſtorben war . Es erhielt dadurch von Johanns Erbſchaft Georg
Schenkenzell und Romberg und Diebold außer den Lehen noch Geroldseck ,
Diebold I. erhielt von Friedrich III . die Reichslehen , führte eine Fehde
mit dem Pfalzgrafen , die ein Vergleich im Jahre 1442 zwar beilegte ,aber auch Urſache war , daß er aus Geldnoth Burg und Ort Schuttern
im Jahre 1454 an Pfalzgraf Friedrich abtreten und ſogar als Lehensmann
ſich in ſeinen Dienſt begeben mußte . Von ſeinen drei Söhnen Diebold II . ,
Gangolf J. und Walther VII. lebte Letzterer als Layenbruder zu Etten⸗
heimmünſter . Diebold bekam bei der Theilung im Jahre 1470 Geroldseck ,
das Löſungsrecht von Schuttern , die Kaſtenvogtei darüber und über Etten⸗
heimmünſter und aus Walthers Erbſchaft Weſthofen im Elfaß , auch er —
warb er durch ſeine Frau die Herrſchaft Bolchen von der Familie von
Rodemakern . Aber er war nicht glücklich . Weil er einige Berner Kauf —
leute gefangen , zogen die Straßburger vor Schuttern , das ſie brachen ,
und belagerten ſogar Hohengeroldseck , welches ſie jedoch nicht nehmen
konnten . Pfalzgraf Friedrich vermittelte 1476 zu Heidelberg den Frieden .
Gedrückt durch Schulden mußte nun Diebold von ſeinen Stammgütern
veräußern und ſo kam auf Wiederkauf die Hälfte von Ottenheim , Frieſen⸗
heim , Schopfheim , Reichenbach , Seelbach , Schutterthal und Kuhbach an
den Markgraf Chriſtoph von Baden und konnten erſt ein halbes Jahrhun —
dert ſpäter gegen ſchweres Geld gelöſt werden . Faſt noch unglücklicher
war die Fehde mit der Pfalz wegen des Verhältnißes als pfälziſcher Dienſt⸗
mann , das ihn empörte und veranlaßte , ſich in öſterreichiſchen Schutz zu
begeben . Man ſuchte die Sache vergebens zu vermitteln und der Pfalz⸗
graf rückte heran und eroberte Diebolds Stammburg und Beſitzungen
ungeachtet der Einſprache Gangolfs . Erſt 1494 erfolgte der Spruch des
ſchwäbiſchen Kreiſes zu Gunſten Diebolds , aber dieſer ſtarb kurz vorher
auf der Burg Rheinsperg , zwiſchen Ober - Säckingen und Murg .

Inzwiſchen war auch ſein Bruder Gangolf I. ſehr herunter gekommen
und hatte Romberg , Schenkenzell , Kuhbach und Kaltbronn , die Kaſten⸗

vogtei über Wittichen und den Zehnten zu Hofſtetten abgetreten , auch der
Wiedereinlöſung von Frieſenheim und Ottenheim entſagt . Letztere Orte
nahm zwar Kaiſer Max im Jahre 1504 dem Pfalzgrafen wieder ab , gab
ſie aber nicht an Gangolf zurück , ſondern an Markgraf Chriſtoph von
Baden . Erſt ſein Sohn Gangolf II . , der ſeine Beſitzungen von Oeſter —
reich im Jahre 1526 zu Lehen nahm , wurde wieder in ſeine Güter ein⸗
geſetzt . Dieſer beſaß dieſelben mit ſeinem Bruder Quirin Gangolf gemein —
ſchaftlich und erlangte auch 1538 die an Baden verpfändeten Vogteien
wieder . Da Gangolf keinen Erben hatte , ſo theilte man 1439 ab , wo⸗
bei Walther VII . die Sulziſchen Lehen erhielt und ſie auf feinen Sohn
Walther IX. vererbte . Da dieſer aber ſchon in ſeiner Jugend ſtarb , ſo
fielen alle Güter an Quirin Gangolf , welcher 1558 mit Marig von Hohen⸗
ſtein in die Ehe trat . Sein Sohn Jakob war der letzte ſeines Geſchlechts ,
denn als er ſtarb , hinterließ er blos eine Tochter , welcher er alle Allodien
vermachte und die zuerſt an Graf Friedrich von Solms und dann an
Markgraf Friedrich von Baden vermählt war .
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Nach Jakobs Tod ſetzte Oeſterreich den Grafen von Kronberg in den
Beſitz ſämmtlicher öſterreichiſchen und Reichslehen und nahm der Erbtochter
ſogar die Allodien , welche ihr zwar der weſtphäliſche Frieden wieder zu⸗
ſprach , aber nicht mehr an ſie gelangten , denn es enſtand darüber ein
langjähriger Proceß , während deſſen die Familie von Kronberg ausſtarb ,
worauf Markgraf Friedrich VII . von Baden - Durlach Geroldseck im Jahre
1692 in Beſitz nahm , aber auch nur bis 1697 behielt , wo er durch öſter —
reichiſche Truppen daraus verdrängt und die Grafſchaft an die Grafen
von der Leyen gegeben wurde .

Dieſe entſtammten einem alten rheiniſchen Geſchlechte , das in Dienſten
des Erzſtifts Trier ſtand und ſich vom Schloße Leyen an der Moſel be—
nannte , auch das Trierſche Erbtruchſeßenamt beſaß . Das Geſchlecht kommt
ſchon im zwölften Jahrhunderte vor und ein Wolfram , Bruder des Biſchofs
Heinrich von Lüttich , iſt der erſte bekannte Ahne . Die älteren Mitglieder
der Familie können wir nicht aufzählen und erwähnen blos , daß Fried⸗
rich von der Leyen im Jahre 1220 Abt von Prüm und Johann 1556
Erzbiſchof von Trier wurde , was dem Anſehen des Geſchlechts ein größeres ,
durch gute Heirathen noch vermehrtes Gewicht gab . Für Baden wurde
erſt Nikolaus Philipp wichtig , der eine Enkelin des kaiſerlichen General —
lieutenants Lazarus von Schwendi und Wittwe Jakob Ludwigs von Für⸗
ſtenberg im Jahre 1630 heirathete und dadurch die Hälfte von Hohen —
landsberg , Kaiſersberg , Kinzheim , Winzenheim und der öſterreichiſchen
Pfandſchaften Tryberg und Burgheim erhielt und dazu ſpäter auch noch
die andere Hälfte der Schwendiſchen Lehen und Allodien bekam . Sein
Bruder , welcher die Abendorfiſche Linie gegründet hatte , hinterließ mehrere
Kinder , welchen der nochmalige Kaiſer Leopold die Anwartſchaft auf das
Lehen Hohengeroldseck im Jahre 1636 gab und die 1653 von Kaiſer
Ferdinand III . in den Freiherrenſtand erhoben wurden . Dieſe Anwartſchaft
wurde zwar am 16. November 1677 nochmals ertheilt , war aber Urſache
zu dem erwähnten langen Rechtsſtreite , den Baden vergebens durch eine
Abfindungsſumme 1686 mit den Herren von der Leyen ſchlichten
wollte . Baden nahm nach dem Tode derer von Kronenberg Beſitz von
Geroldseck , aber die von der Leyen wurden mit Gewalt in die Herrſchaft
eingeſetzt und der Proceß mit Baden wegen der Allodien und mit Naſſau
wegen der Reichslehen ging fort . Inzwiſchen blieb Karl Kaspar von der
Leyen im Beſitz der Herrſchaft und wurde 1711 von Kaiſer Karl VI. in den
Reichsgrafenſtand erhoben . Sein Sohn Friedrich Ferdinand , der 1739
nachfolgte , hinterließ 1762 zwei Söhne , aber nur Franz Karl , welcher
kaiſerlicher Geheimer - Rath und mit Anna Joſepha von Dalberg vermählt
war , führte das Geſchlecht fort . Sein Sohn Philipp Franz verlor durch die
franzöſiſchen Kriege ſeine überrheiniſchen Beſitzungen , erhielt jedoch das Meiſte ,
was noch nicht verkauft war , im Jahre 1804 durch Napoleon zurück . Als der
Rheinbund geſchloſſen wurde , behielt er ſeine Souverainität und trat dieſem
bei , nach dem Wiener Frieden verlor er aber ſeine Selbſtſtändigkeit und wurde
der Krone Oeſterreich unterworfen . Letzteres trat Hohengeroldseck ſodann im
Jahre 1819 an Baden ab und ſeither iſt es eine Standesherrſchaft . Aus der
Ehe dieſes Grafen , der ſeit dem Anſchluſſe an den Rheinbund die Fuüͤrſtenwürde
beſitzt , mit Sophie Thereſe von Schonborn entſprangen blos zwei Kinder ,
Amalie , 1810 an den Grafen Peter Klaudius Ludwig von Taſcher de la
Pagerie , Neffen der Kaiſerin Joſephine , vermählt , und Erwin Karl , den
jetzt noch lebenden Fürſten .
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